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Zuhereitete und zusammengesetzte
Arzcncycn. '-.'B

Apothckernahnie^c-:,:!', litkglgyrii oder extl2»
itum 5üturm.

SNberglattcßia, osier Blej'cxtr«ct.

«vlan neh,ne feinzerriebne EUberglättc Ein
Pfund, u:ch ,

concennrten Wci'neßig vier Pfnnd,
koche beydes gelind in einem,reinen giasurtcn ««
denen Gefäß, wenigstens anderthalb Stunden
lang, unter beständigen) Umrühren mit einem holt
zcrnen Spatel, über einem schwachen Feuer und
so, daß das Gemische immer beym ersten AttfanK
des Kochens erhalten werde; alsdenn lassö mau
es ruhig stehen, und wenn es sich gesetzt hat:
so gieße man die klare und hell drüber siehmde
Feuchtigkeit vorsichtig ab. Bey ächter BcreltunH
erhalt man nur wenige Unzeit. ,

Apothekernahme ^«tnn, lcilliticum.
Mecrzrvicbeleßig.

Man nehme getrocknete lind zerschnittene Meen
zwiebeln vier Unzen

guten Weincßig vier Pfund,
lasse bendcs zusammen wenigstens vierzehn Tage
in der Eonne oder in gelinder Warme stehen;
«lsdenn presse m«n es mit der Hand aus und laß
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ft das ausgepreßte eine Zeitlang stehen, bis sich
das unreine daraus niedergesetzt hat, alsdcnn
gieße man die helle Feuchtigkeit ab, und mische
noch

abgezogenen Weingeist vier Loth
darzu und seihe sie durch.

Avothclernahme Hcetl/m vm/ concentrstu».
Concenmrter U?eineßig.

Man setze em hölzernes Gefäß mit gutem starken
Wemeßig im Winter an die Kälte, damit die was-
ftrichten Theile des Eßigs zu Eis frieren; als»
d«nn bohre man ein Loch in das Eis und gieße
die nicht zusammengefrornen sauren Eßigtheile
ab; wenn diese so stark sind, daß Eine Quente
davon Einen Scrupel reine Potasche sättiget, so
ist der Eßig hinreichend stark, wenn nicht, so
muß er wieder in die Kälte gesetzt werden und
frieren, bis nur der dritte Theil überbleibt oder
bis Eine Quente Einen Scrupel reine Potasche
sättiget. *)

Apothekernahme Hci6um tarnucÄrum.
Ameisensäure.

Man sammle im Monat Iunius und Julius die
braunrothcn Ameisen, wasche sie recht sauber mit
kaltem Wasser ab, binde sie in ein Säckchcn von
zarter Leinwand, alsdenn thue man dies Säck<
chen in ein reines steinernes Gefäße und gieße

Ein

*) Wenn oder wo der zum Frieren nöthige Grad
der Kälte mangelt, da tan man auch den Wein«
«Htz in einem weiten offnen Gefäß über yelin.'
>em Heuer bis auf den dritten Theil »erdampl
s«n lassen, wodurch, weil erst die wässerichten
Theil »«sti«z»n, die jauren ilu-ückbleibm.
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Ein Nöfel siedendes Regenwasser darauf, wenn
dieses Wasser eine Weile darauf gestanden, so
wird es ab und wieder Ein Nösel frisches sieden¬
des Regenwasserdarauf gegossen und so lang mit
dicstm Aufgießen, stehen lassen, und wieder Ab¬
gießen fortgefahren, bis das Wasser keinen sau¬
ren Geschmack mehr von den Am^sen annimmt.
(Von Einem Pfund Ameisen erhalt man insge?
mein eine Kanne Saure.) Hernach gießt man
alles erhaltene saure Wasser zusammen, und lasst
es durch Löschpapier laufen, wo man eine Säure
haben «nd, die dem besten Eßig nichts nachgiebt.
Avothekernahme Heiäumkolmic^um llepur2tum.

Vereinigte Ameisensäure.
Man bringe die nach der obigen Vorschrift erhal¬
tene Ameisensäurein eine Retorte und ziehe sie
bis auf dem vierten Theil bey gelindem Feuer ab;
wodurch sie von den mit ihr verbundenen fettö-
lichten Theilen gereiniget werden wird.
Apothekernahme Hcia'um tZst»« cs^ltMlütum,

oder ü>l tl>rt2li essentiale.
Reine Weinsteins«««.

Man nehme pulverisirte Weinsieinkrisiallenzwey
und dreyßig Unzen,

lasse sie in einem zinnernen oder gut verzinnten
Kessel eine Stunde lang mit

Wasser zehn Pfund,
lochen; hierauf nimmt man

gereinigte und gepulverte Austerschalen,
und trägt sie wahrend des Kochens nach und nach
so lang in die Wemsieinauflösungein, bis keine
Aufbraußung mehr erfolgt und die Mischung den
Veilchensaft nicht mehr verändert; (man hat ins¬
gemein neun Unzen nöthig.) alsdenn nehme man
d« Mischung vom Feuer und siltrire die Flüßig-
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keitab, und verdampfe sie bis zur Trockne, wo-
durch man (fünfzehn bis scchzehnUnzen)guten wei¬
ßen tartarisirtcn Weinstein erhält. Die im Fittrum
zurückgebliebene Masse wird darauf noch einige?
mal mit Wasser ausgelauget und auf ein Feltrum
geschüttet. Hierauf verdünnt man in einer gro-
sen steinernen Buchse

/mr/e Vitriolsäure zehn Unzen mit
reinem Wasser zehn Pfund

und trägt den auf dem Wtrum gebliebenen Rück
stand, der insgemein Wcinsteinseien'N Zencnnt
wird, eigentlich aber ein Kalkweinsicin ist, nach
und nach in die verdünnte Vitriolsaure, rührt al¬
les oft unter einander und laßt es vier und?w«n-
zig Stunden in gelinder Warme stehen. Alsdenn
wird die obcnstehende siuerschmcckende Flüssigkeit
wieder davon absiltrirt, und so lang auf den
Rückstand wieder frisches Wasser gegossen, bis
das durchgelaufene Wasser nicht mehr sauer
schmeckt Alle diese von dem Rückstandabftltrir-
ten Feuchtigkeiten, worinn die Weinstcinsäure ent¬
halten ist, werden hierauf in fest gebrannten un,
glasurten Geschirren bis fast zur Trockne abge¬
dunstet und nochmals mit wenigem kalten Was,
ser aufgelößt oder verdünnt, um die allenfalls
noch dabey befindliche Portion Selenit abzuson¬
dern; alsdenn filtrirt man es wieder und laßt es
ganz langsam verdunsten, wobey zuletzt ein schö,
nes, weißes, krisiallinischesSalz zurückbleibt,
welches die reine Weinsicinsäurc ist. *)

Apo,

") Nach den obigen Verhältnissen lm man insge¬
mein zehn Unzen reine Wcinsteinsaure erhalten.
Um versichert zu seyn, daß keine Vilriolsa'ure
damit vermies sey, Met man etwas Weinsteine
säur« im Wasser ans und vermischt BkMlg da,
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ZspothekcrnatMe Hetlnops gntimonizliz.
Spießglanzmohr.

Man nehme reinen zubereiteten Spießglanz drey
Unzen, M.

reines Quecksilber-dreyUnzen,
Schwcfelblumen zwe» Unzen,

tasQuccksilber thue nach und nach hin?» und rei¬
be alles so lang in einem gläsernen Mörsel bis
man auch mir einem Vergrößerungsglas keine
Quecksilbertugelchenmehr erkennen tan; man
mutz das Reiben sehr lang fortsetzen, denn dies
ist die Hauptsache bev der ganzen Zusammense¬
tzung,' während des Reibens tan man das Ge¬
mische auch mit einigen Tropfen Waffer anfeuchten.

Apothetcrnahme Blumen ultum.
Gebrannter Alaun.

Man nehme eine beliebige Menge rohen A^aun
und thue ihn in ein breites eisernes (oder irdenes

S 2 nicht

mit, wodurch dieser start niedergeschlagen wird:
schüttet man nun etwas Salpetergeistdarzu, so
wird, wenn die Säure rein ist, der Niederschlag
hell aufgelsßt werden, geschieht das nicht, so ist
noch Mtriolsture dabey: man muß alsdenn die
Wemsteinsture wieder in taltem Wasser cmffi»
sen, filtriren und dergestalt tnstalliNren, daß man
oi« allerletzte Portion überbleibende Mßigkeit
(etwas über Eine Unze) abscheidet und bis z»
«iner künftigen Zubereitung aufhebt. Am besten
thut man, wenn man diese Probe schon mit der
zum Kristallisirenhingesetzten Flüßigkeit vor<
nimmt, und findet man, dcrß diese noch V'tril
«lsäure bey sich hat: so setzt man noch eine ileft
n« Portion Kaltweinsteinzu, und siltn'tt sie
Von n»«em.

<^1
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nicht verglasurtes'!Gefäß und calcinire ihn so lang
als er noch aufwallt und aufschwillt, bis er leicht
und löchricht wird.

Apothekernahme ^mylnm.
Stärke,' Stärkmeh// Rraftmehl.

Man nehme ohngeWr fünfzig Pfund des alter«
besten, schönsten, großkörnichtenWaizens (Vor-
sprung) /efe ch» sauber aus, damit nichts unrei¬
nes oarinn bleibe, thue ihn hernach in einen ver-
haltnißmötzig großen Zuber und schütte frMes,
reines Brunnenwasser darüber, so daß es zwey
quer Finger hoch darüber siehe; so läßt man es
zwölf Stunden sieben, alsdenn gieße man das
Wasser ab und wieder frisches darauf; man muß
aber den Weizen vorher oft und recht wohl unter
einander rühren. Und fo verfährt man fast vierzehn
Tage lang nacheinanderfort, bis der Weizen ge¬
nug gewcichet hat und sich wie eine dicke Milch
ausdrücken läßt. Alsdenn drücket man ihn durch
ein sauberes leinenes Säckchen in ein anderes
recht reines Geschirr; dasjenige, so am erstm
durchgehet, thut man in ein besonderes Gefäß,
denn dieses giebt die schönste und zum Arzeney-
gebrauch schicklichste Stärke. (Den zurückgeblie¬
benen Weilen kan man mehrmals durchdrücken,
und die dadurch erhaltene Stärke zur Haushal¬
tung verwenden.) Das Durchgedrucktelaßt man
einen Tag stehen und sich völlig setzen, alsbenn
gießt man das Wasser davon, und schüttet wie¬
der frisches daran, läßt es wieder EnenTag ste¬
hen und gießt es wieder ab, und dies wieberholt
man zum drittenmal. Endlich spanne man ein
sauberes Tuch in eine Rahme, scharremit einem
Löffel die Stärke darauf, spreite sie auf der Nah-
me aus, bedecke sie mit zarter temewaud und

.'trocd
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trocknete auf einem Boden wo Zugluft ist, aber
nicht an der Sonne^ Man muß das Mehl des
andern Tags von dem Tuch losmachenund um-
rHren, damit es geschwind trockne, denn sonst
wird es leicht sauer und folglich unbrauchbar.

Apothekernahme ^ntimonium cruäumpii»

Roher zubereiteter Spießglanz.
Man nehme von der kegelförmigen Masse deslln^
zanschen Spießglanzes den obersten spitzige«
Theil, rewe chn in einem serpentinern Mörsel,
und beutele das zarteste Pulver jedesmal durch
und hebe es sorgfältig auf.

Apothekernahme ^ntimoniun, 6i2pKoreticurn nn»
«dlutum, «lx antimon».

Nicht abgewaschener schweißtreibender Spieß-
glänz, Spicßglanzkalk^

Man nehme trocknen gereinigten Salpeter acht
Unzen,

feinen Spießglanz anderthalb Pfund,
stoße beydes zu feinem Pulver, siebe sie durch ein
Haarsieb und lasse alles recht trocken werden.
Hierauf mache man einen niedrigen und weiten
Schmelztiegel glühend und trage das vermischte
Pulver loffelweiß (zwey.bis drey Quenten auf
einmal) in den glühenden Tiegel, aber so daß es
mcht auf einem Haufen an dem Boden des Tie¬
gels falle; wenn der erste Eintrag verpufft hat,
so tragt man wieder so viel ein und läßt es wie¬
der verpuffen, und so fährt man fort bis alles ein¬
getragen ist; man muß sich aber beym Eintragen
sehr in Acht nehmen, daß kein Kohlenstaub i»
Tiegel falle, welcher sonst die regulinischenTheile
Wieder herstellen wurde; bey dieser Verpuffung

S 3 setz"
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setzen sich einige halbzerstörte SvießgKmz theile an
dem obern Rand des Tiegels in ciner braunen Rin¬
de an, die eine brechenmachende Kraft besitzen,
diese müssen während der Operation immerfort
aogcsioßcn und mit der fließenden Masse ver¬
einiget werden. Alsdenn lasse man die weiße
Masse noch e ne Vi^ete/Mnde im Feuer (das
aber kein Echmehseuer fern darf) glühen, doch
darf sie m'chr zum völligen Zluß kommen und ver¬
glasen. W dies geschehen, so nimmt man die
dlckftießende Masse von weißer Farbe nnt emem
eisernen Löffel, oder Spatel aus dem Tiegel und
legt sie in kleine Haufen auf ein Eisenblech oder
steinerne Platte. Endlich hebt man auch den Tie¬
gel aus dem Feuer. Die auf der Platte kalt ge¬
wordene Masse wird in einem wohl verstopfte«
Glase sorgfältig verwahrt und aufgehoben, da¬
mit sie nicht naLund scharf werde. Sie darf nicht
allzu a/t sey», sondern muß oft frisch gemacht
werden^ daher man gemeiniglich nur etwas auf¬
hebt , und den grösten Theil zur Bereitung des
einfachen schweißtreibendenSpießglonzes ver¬
wendet.

Apothekemahme äntimom'um ckigplioreticum.
Schweißtreibender Spießylanz.

So wie die aus dem Tiegel herausgenommenen
und auf die Platte gelegten Haufen des nicht ab-
gewaschenenSpießglanzkalks aufhörenzu glühen
aber noch heiß sind, wirft man einen nachdem
andern in warmes Wasser und zuletzt den Tiegel
selbst. DeS andern Tages nimmt man den Tie¬
gel heraus, putzt ihn mit einem Messer aus und
rührt das Wasser um, damit der Spießglanztalk
aufgelößt werde. Nach einiger Zeit, wenn das
Wasser über dem Kalt wieder helle geworden,

gießt
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gießt nu» solches vorsichtig ab, und schüttet von
neuem /altes Wasser auf. Dieses Auf- und Ab¬
gießen des Wassers wiederholt man so oft, bis
das-Nasser nicht mehr salzicht schmeckt und den
Valchcnsaftnicht mehr grün färbt. Dies letzte
Wasser rührt man endlich geschwind um, damit
sich alles Sediment in die Höhe begebe, welches
man alsdenn durch ein feines Haarsieb laufen
läßt, das Durchgelaufene läßt man wieder stehen
und sich setzen, und gießt die oben stehende helle
Flüßlgteit davon ab. Das Sediment schütte man
dünne auf em Mtrum und trockne es, nachdem
das Wasser abgetröpfclt ist, an einem warmen
Ort, wo fein Staub hinemfallen tan und so bald>
<s getrocknet ist, bewahrt man es in einem zuge-
stopften G'ase auf. Es darf nicht zu alt werden,
sonst verdirbt es und wird schädlich, so lang es
nicht klümpicht, weiß und geschmacklos ist, ist es
noch gut, das Nümpichte, gelbliche, scharfschme-
6ende ist schädlich.

Der Apotheker kann das Wasser, womit er den
schweißtreibenden Spießglanz abgewaschen, zu¬
sammengießen, durchseihen, es bis zum Kri-
fiallisationspunct «brauchen und es hernach tri«
stallisiren lassen, die Kristallen aber unter dem
Nahmen Nitrum »ntimoniatum. Spießglanz<al-
peter aufheben, ohngeachtet die erst anschießen-
ten Kristallen mehr ein antimonialischer vitriolisir-
ter Weinstein sind und nur die folgenden Kristall«-
sationen den Nahmen Spießglanzsalpeteeverdie¬
nen.

1
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